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Die 3 mal wöchentlich erfcheinende

»Mutter-er Zeitung«
hat es sich zur Aufgabe gemacht, ihre Leser

über alle Vorgänge sowohl auf politischem

wie auf kommunalem und sonstigem Gebiete

aufs genaueste in gedrängter Form zu infor-
mieren und auch weiterhin dem feulletoniftischen

Teil besondere Aufmerksamkeit zu widmen.

Die »Brockauer Zeitung« kostet in Brockau

niertrtiäiitlittt t,2:0 ältern
iDurch die Post bezogen k,50 Nil-)

{er den Monat November allein
beträgt der Abonnementspreis

nur 40 Pfg
Bestellungen auf die Zeitung durch Post-

bezug können jederzeit detn Briefträger liber-
geben oder unfrankiert in den nächsten Brief-
kasten geworfen werben.

 

 

 
 

Bestellungen aus die ,,Brockauer Zeitung«
in Brockau selbst bei der Geschäftsstelle oder

bei den Boten erbeten.

Die Gar-edition der Zeitung
Babnhosstraße 12.I
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Aus Brockan nnd-Umgegend
Brockau, den 5. November 1914

·- [Eber englische Kampf mit Schlagworten.] Die
»sossische Zeitung« macht auf einen Artikel der »Times« vom
l4. Oktober aufmerksam, der eingesteht, daß Belgien lange
vor dem Kriege ein Abkommen mit Frankreich und England
über gemeinsames militärische Vorgehen gegen Deutschland ab-
geschlossen und damit seine Neutralitätspslichten gröblich ver-
letzt hatte. Koch im Iahre 1911 habe der belgische Gesandte
in Berlin, Baron Greindl, der diese Verabredungen kannte,
seine Regierung eindringlich vor dieser einseitigen Parteinahme
gewarnt und scharf hervorgehoben, daß eine Verletzung der
belgischen Neutralität durch Frankreich mindestens ebenso
wahrscheinlich sei als eine solche durch Deutschland. Im Gegen-
in; an anheren englischen Auslassungem welche die von der
deutschen Regierung veröffentlichten Aktenstäcke aus dem Archiv
des Generalstabs in Brüssel als gestilscht erklärten, erkenne
die Eines ihre Echtheit ausdrücklich an. In der Tat ist dem
Schlagwort vom Schutz der kleinen neutralen Staaten, mit
dem hie Teilnahme Englands am Kriege zu rechtfertigen ver--
sucht wurde, durch den Brüsfeler Bund der Garaus gemacht
worden. Seit dieser die geheimen Machenschaitett der Grey’scheu
Politik mit Belgien ausgedeckt hat, ist jenes Schlagwort mehr
und mehr verstummt. Dafiir ist ein anderes aufgekomtnen,
ntn Englands Sache, die bekanntlich immer nur her Freiheit
der anderen gilt zu rechtfertigen: Kampf gegen hen kultur-
widrigen deutschen Militaristnus. Auch diese Täuschung wird
nicht gelingen. Zu den mancherlei Vorurtetscm die dieser
stieg schon zerstört bat, gehört auch das von der Knechtschaft
unter dem log. Militarismus. Was fremde Beobachter,

« namentlich skandinavische, in Deutschland und hin·er den Frouten
wahrgenommen haben, gibt ein ganz anderes Bild. Der
Mtlitaristuus hier ist die Organisation aller physischen und
moralischen Kräfte des Belle}, ist Augösung aller Unterschiede
von Rang und Stand, von Religion und wenn, zu einer
möglichst vollkommenen Einheit, ist anhanernhe Anspannung
des Willens zu großer gemeinsamer tat. Militarismus ist
Kameradschaanosertnun Irene, Heldenttum. Sein wahrer
cehalt wird nicht durch Dokumente aus den Archiven bewiesen,
sondern auf den Schlachtfelderm in hin aeaaretten, im Be-

Bezugspreis vierteljährlich 1.20, durch die Post
Wöcheutlich durch unsere Träger 10 Pf.

Die 6 gespaltene sBetitaeile kostet 20, Rektame 40 s15i.
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selbstloser Hilfe, in der Gemeinde, im Haus und am Verd.
Der Geist, der in ihm lebt, verbiirgt den Sieg, auch den
Sieg über hie Lägen im Auslande.

« sAnszug aus den Berlustlisten und zwar
der Namen derjenigen Enten. Verwundeten und
Vermiszten, welche dem Landkreife angehören.]

InfanteriesRegiment Nr. 51. -
Res. Worbs, verwundet.

ReservesInfanteriesRegiment Nr. 36.
Kluge, Brockau, verwundet.
Franke, Klein Silrding, vermißt.
Res. Margner, Deutsch-Lissa, schwer verwundet.

GardesNegiment Nr. 2.
Skerhut, Groß Peterwitz, verwundet.

InfanteriesRegiment Nr. 62.
Musk. Fugen Richter, Deutsch-Lissa, leicht verwundet.
Sergeaut Gustav Walde, Sand-, leicht verwundet.
Unteroffizier Otto Göldner, Siebotschiitz, leicht verwundet.

Infanteriesbiegimont Nr. 68.
Musk. Fritz Neumann, Oswih, in Gefangenschaft.
Unterofsizier Franz Pfingst- Konin tot.
Possog, Klein SIieiermih, leicht verwundet.
anera, Samm, tot.

PioniersBattaillon Sie. 2.
„odranb, Wiesenthal, leicht verwundet.

PioniersRegiment Nr. 30.
Gefr. blengebaner, Mangfchiih, scher verwundet.

« [Gier Broenauer schreibt aus dem Schätzen-
grabens in Rußland aus ..... , am Dienstag, den 27.
Oktober: »Seit Freitag sitzen wir itu Schätzengrabem Es
ist sehr kalt, obgleich wir warm angezogen sind. Ich bin in
Stroh gepackt und in eine Decke gehüllt; so sitze ich in der
Erde eingebuddelt mit dem Krimstecher in der Hand. Sonn-
abend aßen wir l2 Uhr nachts zu Mittag; es gab Rind-
fleisch mit Reis. Sonntags mußte ich meine eiserne Nation
in Anspruch nehmen. Die Häuser in der Nähe werden mit
Schrappnels überschüttet. Die Nacht ist taghell erleuchtet.
Gestern Nacht suchten die Russen unsern Schätzengraben zu
durchbrechen Es gab ein mörderisches Urtilleries und In-
fanteriefeuer. Sie wurden erfolgreich anriidgeicblagen. Am
Tage wird weniger gefeuert, desto mehr in der Nacht. Ich
denke viel an Brockan
wiedersehn Euer Ü.“

"‘ stiranltheitsberichns Es erkrankten in der wache
vom II. Oktober bis 1. November 1914 an übertragbar“
Ruhr: in Drachenbrunn, Cosel und Herrnprotsch (Pslegehaus)
je 1 Person; an Schwache in Klein Tschansch und Schmolz
je 1 Person nnh in Kattern 4 Personen; an Unterleibsthphus:
in Oswiß und Guichtvih je 1 Person. Es starben an Lungen-
und Kehliopftuberlulose: in Stabelwitz 1 Person; an liber-
tragbarer Ruhr: in Herrnprotsch (Pflegehaus) l Person;
an Scharlach: in Kattern 1 Person.

« sDie heftigen Dämpfe] aus hent westlichen Kriegs-
schauplatze legen dem aufmerksamen Zeitungsleser das Bedürf-
nis nahe, die Ereignisse auf einer einwandfreien Kriegskarte

Gott gebe es, daß ich es gesund

zu verfolgen. Der Gea Verlag Berlin W. II isberreicht uns«
eine soeben fertiggestellte Kriegskarte von Frankreich, die im
Maßstabe I : 1 260 000 nnb vielfarbigen Druck ein anschau-
liches Bild gibt. Die Karte ist sauber lithograpbiert nnb
zeigt vor allen Dingen im Norden die Kiifte von England.
Ferner reicht sie im Osten bis Bremem umfaßt also auch die
Niederlande und Belaiem Die Festungen und Forts der feind-
lichen Länder sind besonders kenntlich gemacht. Da außer-
dem hie Rückseite mit der bekannten oielfarbigen ßiebenont’ieben
Karte von Mitteleuropa als Generaliibersicht über hie ver-
schiedenen Kriegsschauplätze bedruckt und der Preis von l
um. fiir die handltche Karte als durchaus angemessen zu be-
zeichnen ist, so können wir die Karte unsern Lesern nur emp-
fehlen. is-- Zu haben in der Expedition, Bahnhofstraße l2.

  

Pflichtfeuerwehn
Die Mitglieder her Pfiichtfeuerwehr mit Nummern

vons361-450 pro 1914 haben im Monat November er. Dienst.

(Eine Uebung findet nicht statt.
Sammelvlaht Mag oor dem Sprinenhause hier.
Falls die Jehlendon nicht innerhalb 8 tagen durch

triftige Gründe ihre Unabkömtulichkoit nachgewiesen beben,
werben dieselben zur Bestrafung angezeigt worden

Intsthuldigungen sind in ber Ceneeinbelöreiberei sahn-

Brockan. Freitag, den 6. November.

triebe von Eisenbahn-tm in wirtschaftlicher Rüstung, in Werken

 

Jnforate finden die beste und weiteste Verbreitung.

     
Berantwortlich sttr Reduktion und Druck.
ernst Der-a in senden, Barsch-innre II-
Svrechslnnden werktiiglich 9—- 11 Uhr.
Gratisbeilages Illustriertes Sonntagsdlatt

1914.

       
hosstraße -—-Nathaius—- während der Amtsstuuden vormittag
oon 8-1 Uhr anzubringen.

Die Mitglieder her Pflichtseuerioehr werden ganz do·
sonders darauf aufmerksam gemacht, daß vom Januar 1914
bie Nummern der Liste pro 1914 (siehe senachrichtigungoa
vom 1. Januar 1914) in Betracht komme-.

Die Benachrichtigungen von 1918 haben keine Gültig-
leit mehr und sind zu vernichten.

Kein Psichtiger kann sich nach I 7 des detrosondon
Ortsstatuts damit eutschuldigem daß er annahm, daß bie
Nummern vom Jahre 1918 noch Gültigkeit breiten.

B r o C a u, den bl. Oktober 1914.

Der Gemeinde ‑ Zier-flehen
3 B

G o h 1., Schbsfa

Freundestroft.
Saß ein alter Bauersmann
tranentriib auf seinem Psluge,
Dachs an seinen lieben Seh-,
Der beim ersten Siegeszuge,
Wie sein Kamerad geschrieben,
Fern vor Litttich gleich geblieben-

Doch nicht ruh’a ließ ihn sein bloß,
Schaut sich um mit klugen Blicken,
Wiehernd sprachst Das Feld ist groß,
Und ich soll's allein beschicken?
Schau nicht rückwärts, nicht an Hei-,
Denke an den Sieg alleinl

Und er faßte seinen Pflug
Wie zwei alte Freundrshändez
Und ihm wars’s, als wenn auch her
Trost- und Mahnungsworte fände-
suf zum Werk, du alter Streiter,
Folg’ dem Tiere, billige weiter l-

ieb mich lockern deutsche Irhe,
Daß bie Saat in ihrem Schoße
Hoffnungsvoll geborgen werde
Itir die Grnte, filr die große,
Die da wiederbringt die Freude,
Die eine Ende macht betet ßeibe.

Und der Gaul lag in den Gielen —-
Und ber Pflug ging lnarrenb Iit,
Legte heil’ge Mutterorde
Uns die tränen, Schritt fiir Schritt,
Und vergrub des Bauern ”ein,
Lehrt ihn wieder, stark zu iein.

   

Am Hauptssttappenort S. hatte Major n. 8. als
Delegierter die Verteilung der Liebesgaben zu überwachen und
bemerkte zu den liberbrachteu Spenden wie z. B. ,,Irrak,
Rum, Congnae«, daß Spirituosen nicht nur als Liedesgaban
zulässig sind, sondern im Hinblick auf die Witterung jetzt so-
gar recht erwünscht wären«. Daher sollte nach Möglichkeit
jeder darauf beqacht sein, den Liebesgadtn auch von „Genauere,
Rum- oder Urraksperschuiw etwas beianfügen. Dies is unt
so eher möglich, wenn man seinen Bedarf mit ,,Orginal-
ReichelsEssenzen bereitet, die in hen Vrogerien orhitltlich sind.
Man weih dann, was man hat und toas maa ins Feld
schickt und tann außerdem fiir dasselbe Gelb oas doppelte
Quantum spenden. Beine Einkauf muß man aber aus die
„Original-Reiche!“ und die Echtheitsmarke ,,Lichtherz« geni-
tet werden. Auf Wunsch versendet hie Essenzeufabrik Otto
Reiches, Berlin 80., ausführliches Rezeptbuch lolbenlrei.

Brillendoktor Optiker Garni
Fnehmännisehe Angenuntereuobnng.
Breslau Albrechietrasee 3 Breelan.

« [Gln Bildnis deo neuen {Klemmen von
Broolaus Dr. Adolf Vertratn in in ber Mebitien ber
„Grad. 8m.“ norratia. Das saustdlatt hat eine Orbie von
23:28 cm und kostet 60 If» desgleichen sind nennen
sttr 10 Pf. zu beben.

 

 



Die Erhebung cler Türlzei. f
Auf dem Schwarzen Meer hat die Türkei

die·ersten,Schüsse gelöst: in Abwehr neuer
Illillscher Übergrifo wie ihre Regierung sagt.
sit schnödem Über-fall, wie Russland behauptet.
irs ist im Augenblick ziemlich gleichgültig wer
angefangen hat. England hat ja seinerzeit auch
in Wien durch feinen Bottich-after erklären lassen,
daß es sich seit „geilem Abend,« als mit der
··.:»"onaumonarchie im Kriegszustand befindlich
betrachte. Sultan Mohainmed V. kann also
dieses Verfahren nacheiliineii. oder er kann
auch ganz auf eine Kriegserkläriuig verrichten;
denn feine Gegner vom Dreiverbaiid werden
fich kaum über einen Bruch des Völkerrechts
beklagen tönnen. Gibt es doch keine inter-
nationale Vereinbarung die die drei Mächte
noch nicht in diesem Kriege gebrochen hätten:
von Frankreichs Kampf gegen das RoteKreuz
bis zum englischen ‚liaperfrieg, von Englands
591m1:Duunlbefcboffen bis zum Kriege Rust-
lands gegen wehrlose Richtkämpfer in Oft-
vreußen

Es ist also töricht, sich an dem allge-
meinen Geschrei zu beteiligen: »Rusiland hat
angefangen! Die Türkei hat zuerst geschossen l"
Stellen wir bie Tatsache in unsre Rechnung.

· daß die türkischeii Kriegsschiffe im Schwarzen
Meer einen Teil der dort (im Gegensatz zum
Pariser Frieden, der das Meer ausdrücklich
neutralifiert) rechtsioidrig befindlichen rufsischen
Schiffe angegriffen. geschlagen und versprengt
hat-. Die türkifche Regierung erklärt zu dein
Vorfall: »Währeiid ein kleiner Teil der tür-
kifchen Flotte am 28. Oktober im Schwarzen
Meere Übungen vornahm, eröffnete die
russifihe Flotte, nachdem sie längere Zeit
diesen Übiingen gefolgt war und sie zu
stören suchte, am Donnerstag die Feindseligs
keiten, indem sie die türkischen Schiffe angriff.
Jin Verlauf des sich nunmehr entspinnenden
Kampfes gelang es unserer Flotte durch die
Gnade des Allmächtigen, den Minendampser
»Prut«, der 5000 Tonnen verdrängte und un-
gefähr 700 Minen trug. zu versenken. einein
der riissischen Torpedoboote schwere sBeichäbia
gungen beizubringen und einen Kohlen-
Dampfer zu kapern. Ein vom türkischen
Torpedoboot »Hairet-Sl)iillie« abgeschossener
Torpedo hat den russischen Torvedojäger
.Kuhanez«, der 1100 Tonnen verdrängte, ver-
senkt, und ein anderer, vom Torpedoboot
,,Mouavenet-Millie« abgeschoffener Torpedo
hat einem andern russitchen Küstenwachtfchiff
sehr schweren Schaden angefügt.“

Die türkische Flotte hat bei dem Vorfall
keinerlei Beschädigungen erlitten. Natur-
gemäsi hat das Vorgehen der Türkei in der
ganzen Welt ungeheures Aufsehen gemacht.
wenngleich man in England, Rußlaiid und
Frankreich behauptet, Die türkische Erhebung
fei bedeutungslos Wie man aber in Wahr-
heit denkt, geht daraus hervor, daß man noch
jetzt die Türkei einzuschüchtern sucht. Schreibt
doch das sBeteräburger Regieriingsblatt, die
,Nowoje Wremja«: »Ja diesem nicht nur für
die Türkei, sondern auch für die anderen
Balkanländer wichtigen Augenblick schauen
wir auf die Völker, die leben und atmen, nur
weil Russland ihnen die Erlaubnis zum
Atmen gab. Wir fragen sie, ob sie ihre Ver-
gangenheit, ihr früheres Sklaventiini, Vergessen
haben. Der Augenblick. die Maske an lüften.
ist für sie gekommen. Eine Politik des
doppelten Bodens ist nicht mehr möglich. Die
zaiten nnd halben Worte haben keinen Wert
mehr. Wir erklären laut. daß. wer
nicht mit uns ist. gegen uns ist. Das
von uns befreite sBulgarien kann in diesem
europäischen Krieg nicht Zuschauer bleiben.
Der kleinste Versuch eines Zusammengehens
mit den Feinden Russlands wird als ein Akt
von Verrat, als die schinivflichfte Verleugnung
des Slawentums angesehen werben. Vul-
garien muß zwischen der Türkei
und Rußland wählen. Nach dem
Kriege, wenn die Lorbeeren geerntet werden,
werben zu dem Bankett nur die Teiliiehmer
an dem riefenhaften Krieg geladen. Wer
glaubt, am reichbesetzten Tisch mitsitzen zu
tönnen, um einen Bissen wegzuschnappen, ohne
die nötigen Opfer gebracht zu haben, der irrt
sich. Die Großmacht Rußland braucht sich
über die neuen Kämpfe nicht sehr zu benu-  ruhigen. Es handelt sich um einen neuen

     

Doch glücklich geworden.
29] Roman von O t t o E l st er.

sisorliehiiiigJ

Herbert dachte Daran, wie es schließlich zu
feiner Lossagung vom väterlichen Haufe ge-
kommen, die Zeit seines Aufenthalts im Zirlus
Bernatikn und die letzten Jahre der inner-
lichen und äußerlichen Umkehr, die Zeit des
ernsten Strebens, des Fleisies und der Arbeit,
auf die er sich ein neues Leben aufgebaut
hatte ans eigener Kraft.

Und vor seiner Seele tauchte das Bild des
Mädchens auf, dessen herbes Wort ihm diese
Kraft verliehen, dessen Andenken ihn während
dieser Zeit keine Stunde verlassen, und das
ihm heute Nacht wiederum to hehr und rein,
so groß und stolz entgegengetreten war. Aber
ihr Bild hatte ietzt noch einen andern Zug
erhalten! Demütig und sanftmütig stand sie
vor ihm, Der Kuß ihrer warmen Lippen schien
noch auf seiner Hand zu glühen, unD Die Er-
innerung daran durchzitterte feine Seele mit
freudiger (Erregung. «

Die fast fchou erstorbene Hoffnung bluhte
wieder in feinem Herzen empor: er wufite
fegt, er hatte einen gerechten, einen guten
Kampf gekämpr . _

Und den Sie wollte er in diesem Kampfe
erringen. Der eichtmn, den ihm das Testa-
ment seines Vaters verhieß, sollte ihn nicht
locken: zur Scholle, die er sich durch eigene
Kraft, durch eigene Arbeit erkänipft, wollte
er zurückkehren ein gefeitigter Mann.
feiner eigenen
vertrauend.

Kraft feiner eigenen Arbeit

Feind, der in feinem Wahn Die Begebenheiten s
der Vergangenheit vergessen hat.“
Man legt also dem Eingreifen der Türkei | haben,

—Die Osterreicher, die vor einigens
Tagen die Habe und die Drina überschritten

sind aufs serbischem Gebiet
keinerlei Bedeutung bei und will doch unter J weiter vorgedrungen und haben mehrere ser-
Drohungen und Befchwörungen die 5Bulgaren
als Prellhlock gegen den neuen Feind ges;

Run, nach den Vorgangen in denwinnen.
beiden Vatiankriegem nach Der Haltung, die
Rußland ge, en ‘i. ulgarien eingenommen hat,
kann dessen ‘tellungnalnne iaii nicht zweifel-
haft fein. Es müßte seltlam zugehen, wenn
sich Bulgariem zur Entscheidung mit aller
Gewalt gedrängt. auf die Seite der Russen
stellen sollte. Wie sich aber auch die Dinge
gestalten mögen, in Der Türkei hat man Vor-
sorge getroffen und man ist auf alle möglichen
Gruppierungen der Balkanmächte gefant.
Man rechnet diesmal mit einer Erhebung der
getarnten mohanunebanifcben Welt.

lind man hat dazu guten Grund. Jn den
leisten Jahren, als Marotko untersucht und Die
Türkei fast aus Europa verdrängt wurde, ist
immer wieder vom „heiligen Krieg des Eiflam"
gesprochen worden. Wie aber konnten »sich die
in zweihundertiähriger Knechtschaft mude ge-
wordenen Mohanimedaiier unter der Fahne
des Khaliseii von Stanibul erheben, so lange
ihre Bedrücker im Vollhesitz ihrer Macht
warenii Jetzt aber ist die Lage wesentlich
anders? England, Russland und Frankreich
find vollauf mit sich beschäftigt, und niemand
kann jetzt die Muselinaneii hindern, das Joch
des Dreioerbands abzuschütteln.

Jn Versien und Afghaniftan haben die
Riissen bereits ihre militärtschen Posten zu-
rückziehen müssen. Sie werden sich auch in
Kaukasien nicht halten können. Die Gouverne-
ments am Schwarzen Meer die Korn-
kammern und Erzlager Riißlands —- sind dem
türkischen Angriff ausgeliefert. wenn nicht
Rußland starke Kräfte dorthin bringt. Woher
aber nehmen? Die rusfische Schwarze il.)ieer-
Flotte ist unter den verlotterten Einrichtungen
des Zarenreiches die verlottertste es
müssen also Streiikräfte aus dem Jnnern an
die Küste geworfen werben. Die aber fehlen
naturgemäß beim Ersatz an der Front von
Suwalti bis Czernowitz, wo Deutsche und
Osterreicher im Kampfe mit Väterchens
Mannen stehen.

Es ist also leicht zu errechnen, welche
Folgen das »bedeutungslose« Eingreifen der
Türkei für Rußland haben musi. England
unD Frankreich können kaum helfen; Denn es
ist fraglich, ob es ihnen auch unter größten
Opfern gelingt, die Einsahrt in die Durba-
nellen zu erzwingen. Wir aber dürfen, ohne
die kriegerische Bedeutung des neuen Gegners
der Russen zu überschätzen, bekennen, daß wir
uns dieser Wendung der Dinge freuen. Wir
haben keinen Bundesgenossen gesucht. Wenn
nun dennoch welche an unsere Seite treten,
fo tun sie es in dem Bewußtsein, für das
Recht gegen das Unrecht und für ihre Unab-
hängigkeit zu kämpfen. Wir wünschen des-
halb den Türken von ganzem Herzen Erfolg.
Die Feinde unserer Feinde sind notwendiger-
weise unsere Freunde. M. A. D.

t O

Verschiedene Kriegsnailsriehtem
Tfingtaiis Heldeiilkainvf.

Aus Tokio wird amtlich mitgeteilt, dasz der
allgemeine Angriff auf T-’ingtai1 von
der Lands und Seeseite am 31. Oktober b e -
g onn en hat. Er ivurde gleichzeitig vom
Lande und von der See aus unternommen. —-—
Aus London wird berichtet, dass sich eine Ab-
teilung indifcher Triippen den englisch-japa-
nischen Truppen von Tsingtau angeschlossen hat.

y-

Riiffifchc Offizicrsvcrliifte.

Wir wissen aus unseren Gefangenenlisten,
daß die Verluste der Russen an Ofiizieren un-
geheuerfind. Jetzt aber wird diese Tatsache
auch in Petersburg amtlich bestätigt. Der
Bar hat nämlich. als er die Pagen und
Junker ins Feld entließ. ihnen ausdrücklich
zur Pflicht gemacht, ihr L eb en zu ich o n e n.
Der Ossiziersmangel ist also anscheinend bereits
zu einer ernsten Kalamität geworden.

«- Jm ferbifchen Heer richten
Seuchen aller Art fürchterliche Verhee-
rungen an.

Dann hatte er das Versprechen eingelöft,
das er sich selbst in jener Stunde gegeben,
als die herbe Stimme des Mädchens, das
er liebte, ihm angerufen: »Werden Sie ein
Mann . . .“

Sein Vater rührte sich und erwachte. Er-
staunt fah er zu Herbert auf: dann erkannte er
ihn-und ein freundliches Lächeln erhellte feine
verkümmerten Züge.

»Ah, Herbert, Du! — Hast du dein Geschäft
gut abgewickelt?« fragte er.

»Ja. Vater,« entgegnete Herbert »Es ist
alles in Ordnung . . .«

«Wo ist Kresz Er soll mich anziehen und
in das Eßztmmer rollen. Wir wollen zusammen
srühilücken.«

»Du mußt heute mit meinem Dienst fürlieb
nehmen, Vater. Jch mußte» Krebs fortschicken.
er hatte sich eine Ungehorigkeit zuschulden
kommen lassen. Jm Laufe des Tages besorge
ich dir einen anderen Warter.«

»Weißt Du. Herberh ich bin froh. daß
Krebs fort ist. Jcb habe dein Menschen nie so
recht getraut. er hatte ein solch fchleichendes
Wesen.«

»Du hast recht, Vater. Krebs war kein
Mensch, dein man Vertrauen schenken konnte.«

Sinnend lchaute der Alte vor sich hin.
Dann sagte er, sich scheu umblickend: »Herbert,
ich hatte diese Nacht einen schweren, hä lichen
Traum —- man wollte dich und mich be ehlen
— ich weiß nicht, was ich denken soll . . . fass’
einmal unter mein Kopfkiffen . . . findest du
da einen Schlüssel-Z«

»Ja, Vater . . .«
. s ist der Schlüssel zu meinem Schreib-

tifch. Sei-ließ ihn auf. Herden —- in Dem 

 
 

bilche Ortichaften besetzt. Die Serben wurden
überall nach oerzweifelter Gegenwehr in Die
Flucht geschlagen. Es wurde festgestellt, dass
in der serhifchen Armee auch Griechen in Der
Uniform ihrer Tiuppenteile fechten.

Verhandlungen zwischen Riiiiiäiiien und
”Bulgarien.

Wie von unterrichteter Seite oerlauiei.
schweben zwischen R u iiiänieii und Vul-
garien Verhandlungen für ein et-
waiges gemeinsames Vorgehen. Dieses werde
lich nicht gegen Ofterreich richten. —- Griechifche
Diplomaten erklären, G r i e ch e n la n b werde
nach dein Eingreifen der Türkei neutral
bleiben, lolange Bulgariens Haltung eine
solche Neutralität zuläßt

si-

Dic Aiiffiaiidsgcfahr in Ägvvtcii.

Ein aus Ägypten nach Rom zurückgekehrter
Redakteur des Reapeler .Mattino' gibt seinem
Blatte eine überaus düstere Darstellung der
dortigen Lage. Hiernach wäre eine furcht-
bare Exvlofion des Engländers
h as se s in Agnpten nicht zu vermeiden. Be-
sonders die Küstengebiete des Roten Meeres
seien für den Ausstand völlig reif. Der
Ausstand werde sich allen arabischen Ele-
menten im Sudan und in Ägypten mitteilen;
auch Die von Den Engländern seinerzeit reich-
lich mit Wassen und Munition versehene
Sekte d er S enusfi fei im Einverständ-
nis. III-as Bedenklichste sei aber. daß die nach
Agnpten geschickten Hindutruppen mit den
Aradern gemeinsame Sache machen. Die eng-
lischen Behörden ivissen sich nicht mehr zu
helfen und greifen zu den brutalsteii Gewalt-
niaßregelii, die das Volk nur noch mehr er-
regen. Das Verderben lasse sich nicht mehr
aufhalten.
  
 

Um Sein und Nichtsein.
Eiiglifche Bekenntnisse.

Bis zum Fall von Antiverven hat England
triumphiert; Denn Der Krieg kostete im wesent-
lichen das Blut der anDern, bebrohte ihre
Existenz und führte sie (vornehmlich sBelgien
unD Frankreichs militärisch, finanziell und
wirtschaftlich ins Verderben. Jetzt aber, nach-
dem die Deutschen rastlos auf Calais vor-
rücien, ist der Krieg auch Herzenssache der
Engländer geworben. Sie wollen die unbe-
schränkte Beherrschung des Kaiials nicht auf-
geben. Mit ihr sieht und fällt Englands
Herrschaft zur See, Englands ganze Welt-
herrschaft. Jetzt zum erstenmal empfindet
man in London den ganzen Ernst der Lage.
Das zeigt am besten ein Artikel der ,T«iines·,
in dem es u. a. heißt:

»Der gewaltige Streit, der jetzt an der
belgischen Grenze ausgefochten wird, wird
sicher unter die größten Schlachten der Ge-
schichte gerechnet werben. G r o ß e Fr a g e n
h (in g e n d a o on ab. Die Engländer geben
ihr Leben dahin in einer Anzahl, die wir nur
vermuten tönnen, um die Deutschen zu ver-
hindern, den beherrfcheiiden Standpunkt an
der Straße von vaer zu gewinnen. Dies
ist eine englische tauche; sie betrifft zwar auch
das Lebeiisinteresfe von Velgien und »Trans-
reich, aber vor allem England. Wir glauben,
daß der Feind die Folgen eines Eiiiniarfches
in Calais falsch einfibäizt, aber es ist trotzdem
von grundlegender Bedeutung für
unser ganzes Reich, daf; ihm sobald wie mög-
lich Einhalt getan wird.

DietiinftigeEntwicklung desganzen
Kri eg es kann abhängen von diesem Stumpf,
Dem Die Deutschen einen entscheidenden Cha-
rakter verleihen. Unsere Truppen waren in
Der ganzen, langen, stolzen Geschichte Eng-
lands nie in einen fchrecklicheren
Kampf verwickelt als diesen, Der trotz
gelegentlicher Pausen seit mehreren Tagen be-
ständig an Heiligkeit annimmt. Das Blutbad
ist beispiellos und übertrifft Die Ereignisse in
Der Mandschurei. Die Deutschen opferten
todeswutig ihre Männer, und unsere eigenen
Verluste und die der tapferen Verbündeten
waren furchtbar schwer.
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Schubfach links liegt ein Schriftstiick —- es ist
mein Testament. Herbertl Sieh au. ob es noch
daliegt . . .«

Ein Gedanke kam Herbertl Jetzt ward ihm
Die Gelegenheit gegeben, das Testament seines
Vaters wieder an seinen Platz zu legen,und so
das Vergehen Franzens ungefchehen zu machen.
So brauchte sein Vater und Trude nichts davon
zu erfahren. Freilich war das Schriftftück er-
brochen, aber das machte ja nichts, ging das
Testament doch nur ihn und feine Schwester an.

»Ich werde nachsehen, Vater,« sagte er unD
begab sich zu dem Schreibtifch, den er öffnete.
Unbemerkt von feinem Vater legte er das
Testament wieder an feinen Platz.

»Ist das Testament noch da, Herbert 3'
fragte fein Vater, sich im Bett aufrichtend.

»Ja, Vater -- es liegt hier ein Schriftstück
mit der Aufschrist von deiner Hand »Mein
letzter Wille«,« entgegnete Serben.

»Gott sei Dank,« atmete der Alte auf.
»So habe ich in der Tat nur geträumt.
Schliefke den Schreibtifch und gib mir den
Schlüs el wieder.«

Herbert tat, wie er wünfchte. Er selbst
atmete erleichtert auf, er hatte Die Spur des
Vesicäiechens des Gatten feiner Schwester ver-
wi

»Soll ich dir jetzt helfen, dich anzuzieheu,
Vater ?«

»«- a, sei so gut . . ."
5 it Herberts Hilfe kleidete sich Der ge-

brechliche alte Mann notdürftig an, Dann
führte ihn fein Sohn zu dem Rollstuhl und
schob ihn in das Eßzimmer.

Die Sonne hatte die Nebelwolken durch-
brachen und erfüllte das Gemach mit strah-

 
 

  

 

Zu Lande. auf der See, in der Lust und
unter dem Meeresspiegel dauert der ver-
zweifelte .l"ampf fort. ohne endgültiges Er-
gebnis. Die Welt hat bisherkeine
solche Schlacht gesehen, sie itt ohne
Vorgang hinsichtlich der Bedeutung der
Folgen, der modernen Kampfesbedingungen
und der gewaltigen Verluste. Der Kampf iit
voll trotzigeii, ansharrenden Heldenmutes auf
beiden Seiten, voll verbissener Entschlossen-
heit und höchster Selbstaufopserung. Wenn
der ganze Verlauf bekannt fein wirb, werden
wir uns besser als je zuvor vergegenwärtigen
tönnen, welcher Art der englische Soldat ist,
und wir werden zugleich dem Geist und dem
hingebiingsvollen Patriotisnius, der unsere
SJJiannfcbaften und den Gegner beseelt, den ver-
dienten Ruhin zusprechen können»

Wir halten an dem Glauben fest. daß die
Deutschen nicht nach Calais durchbrechen
werden, aber ivir fügen hinzu. daß sie den
Versuch noch keineswegs aufgegeben haben.
Der Ausgang ist von Lebenswichtigkeit für
uns, bedeutet aber auch alles für Deutschland.
Wir glauben. daß das englische Publikum den
Charakter und die Folgen dieser großen
Schlacht noch nicht völlig begriffen hat. Gleich-
viel, ob wir gewinnen oder verlieren. wird
nachher der Bedarf an Männern dringender
fein als vorher.“
   
 

pöiiiiiche Rundschau
Deutschland.

* Das Mitglied des preußischen Herren-
hauses, Graf Adolf von Hohenth al, ist
in Posen an einer Lungenentzündung gestorben.
Ein weiteres Herrenhausniitglied. Oberbürger-
meister D rtm a n n aus Kohlen-z ift einer
Blinddarmoperation erlegen.

*Qer Kaiser hat der durch den König
von Bauern ausgesprochenen Bitte sämtlicher
deutschen Bundesfürsten entsprochen und das
Eiferne Kreuz erster und zweiter Klasse
angelegt. König Ludwig von Bayern hat
auserdem dein Kaiser das Großkreuz des
Militär-Max-Joseph-Ordens verliehen.

Spanien.
kDie in der Kammer vom Marineniinfter

eingebrachte Vorlage zur R e o r g a n i s a t i o n
der Flotte umfasst den Bau von vier
schnellen Kreuzerh, sechs Jterstörerm 28 Unter-
feebooten. drei .ii«anonenbooten, 18 Küsten-
wachtschiffen, Minen und andere Unterfeeoer-
teidigungsmittel, Bau von sitaffinä, .l.«ais,
Depots usw. in El Ferrol, in Eadir und in
Carthagena.

Ruleand.

"‘ General Ra dkoD imitriew hat nach
feinem Mißerfolg vor Vrzemnsl das Kom-
mando des 8.rusüschen Arnieekorps abgegeben
und seinen Austritt aus dein russis
sch en H e er e erklärt. Dimitrieiv begibt sich
nach SBulnarien. Nach einer Petersburger
amtlichen Meldung ist Dimitrieiv feines Amtes
enthoben warben.

Balkanftaatciu
* Die türkischen Zeitungen geben einen

Artikel des Teheraner Blattes ,Reschad« wieder-
der die Überschrift trägt: »Der Deutsche
Kaiser unD Die inohainmedaiiische Lilien“. Es
wird in ihm heronrgehoben, daß der e in i g e
FreiindderslliohammedanerDeutschs
lan d sei. nach dein sich die Blicke aller
Muselmanen wenden. Die Tatsache. daß
Deutschland immer mit dein Sitz des Kali-
fates herzliche und freundschaftliche Beziehungen
unterhielt, habe ihm Die Smiipathien aller
Muselmaiien gewonnen.

Elstern
* Die Behörden von Hongkong und

anderen englischen Besitzuiigen in China haben
die Ausweifung aller deutschen und
öfterreichisclssungarifchen Un ter-
tanen aus dem englischen Gebiet verfügt,
mit Ausnahme derjenigen. die im wehrpflichi
tigen Alter stehen. Diese sollen verhaftet
werben. Die Verfügung wird am 1. Novem-
ber rechtskräftig

* Nach einer Konstantinopeler Meldung soll
eine Art allgemeiner Mobilifierung
in C h in a bevorstehen. Eine Kommission
unter Vorsitz Juanschikais arbeite an der

   
   M

lendem Glanz. Der Alte lachte fröhlich auf.
»Ich fühle mich heute so wohl, Herbert -— ich
merfe, Der Frühling kommt . .

»Ja, Vater, der Frühling ist gekommen,«
entgegnete Herbert. »Wir sollen noch einmal
glücklich werden . . .«

23.

Herbert stand in dem Tor feines Hofes
und schaute sinnend und gedankenvoll auf Die
blühenden Fluren, die im Sonnenglanz des
Sommers dalagen. Auf den Wiesen lag das
duftende Heu schon bereit zur Einfahrt und
auf den Feldern reiste das Korn im warmen
Sonnenschein der Ernte entgegen.

Es sollte ein gesegnetes Jahr werden, so
hoffte Herbert iefen und Felder standen
vortrefflich, kein Hagelschlag hatte die Frucht
des Fleißes und der Arbeit vernichtet, kein
Regenwetter die Wiesen oerfchlammt oder
das Korn zur Erde gedrückt. Jm Obst-
garten beugten sich die Bäume unter der Last
der Früchte, die unter dem Strahl der Sonne
sich schon in die Farben der Reife zu kleiden
begannen.

Ein Wagen rollte auf der Straße vom
Walde her. Herbert erkannte den Ja dwagen
des Oberamtmaims Krüger, Der, ne en Dem
Kutscher sitzend, die Pferde selbst lenkte. Aus
dem hintern Sitz saßen zwei Damen. Herde-i
erkannte mit freudigem Schreck Eise und Rvsa,
die Tochter des Oberamtmanns.

»Da find wir einmal wiedert« rief der
Oberamtmann lachend säubert au. indem er
in Den Hof einfuhr. »Ich habe Ro a soviel
von dein »Gutes im ßalenminiel‘ erz htt. daß
sie es sich einmal ansehen wollte!

Fertigstellung der Mobiliüerungsoorschriftem



Frankreich verbluten f
(Wachseude franzöfifche Miszstimniung gegen

England)

über die wahre Stimmung der Franzosen
macht man sich eine falsche Vorstellung, wenn
man sich nur auf Die eilglischssraiiiösiichen
Schlachtberichte verläßt. Hier halten Eng-
larider und Franzosen natürlich zufammen,
da es ihr höchstes Lebensinteresse ist, sich nicht
au entzweien In Wirklichkeit aber wird ein
grober Teil des Landes von einer scharfen
Mitltiminung gegen England beherrscht. die
übrigens sicherlich nicht unberechtigt in. Viel
Franzolem die hin und wieder in Geschäften
die Schweiz beluchen, klagen bitter über isen
Krieg und belonders über England, das nicht
nur den Sturz Beigieus. sondern auch den, 
Sturz Frankreich-z verschuldet habe, Den ieDera i«
maiin als unabwendbar ansieht. Die lisrauzolen
beklagen sich Darüber, dag; die Engländer
nicht mit demselben Aufwand an Lebens-
energie an dein Kriege beteiligt sind wie die
Franzosen.

Einer sprach das mit folgenden Worten
aus, die die Stimmung gut tennzeichnen:
a‚‘{rranireich verblutet und England sucht nur
seinen Handel zu s·tärien.« Diese Anschauung
kehrt fast in allen Gesprächen der Franzosen
wieder. Die Vorteile, die ein Sieg der Ver-
bündeten mit sich bringen würde, würde Eng-
land genau so genießen wie Frankreich.
Während aber Frankreich gezwungen wurde,
das eigene Land zum Kriegsschauplatz zu
machen und durch die Schrecken des Krieges
verwüsten zu lassen, sowie die ganzen wasserr-
fähigen Tbiannschasten zu den Waffen zu
rufen und die besten Söhne des Volkes in
den Krieg zu führen, sitzen die Engländer
ganz ruhig in ihrem Lande, beluchen Theater
und spielen Fußbalh und kein junger Mann
denkt daran, Firiegsdienste zu machen. Man
schickt ein paar gemietete Leute, die schlecht
bewaffnet und schlecht ausgebildet find, in den
Krieg, und wenn Frankreich stärkere llnteri
ftützungen fordert, dann heißt es. daß Eng-
land nach seinen Kräften Unterstützungen für
Frankreich herbeischaffe. Aber England kann
nur soviel bringen wie sich melden. (Aus
diesen Worten der Franzoten geht hervor,
daß die englischen Schätzereien von den
Hunderttausenden neuer Soldaten, die lich
zum Kriegsdienft angeblich Drängen, richtige
Zeitungslügen sind.)

Die Franzosen weisen weiter darauf hin,
daß England nicht zu entschuldigen sei, da es
nicht zu einem Kriege hätte raten dürfen,
wenn es im Ernstfalle, wie jetzt, keine Mög-
lichkeit der Hilfeleistung hat. Über die Millionen
Soldaten, die England Ende 1915 stellen will,
lachen alle Franzosen bitter, da sie erklären,
daß zu diesem Zeitpunkte Frankreich wohl
von der Bildfläche verschwunden sein würde.
Sie erklären, daß diese Vertröstung auf Ende
1915 in Frankreich nur als schlechter Scherz
empfunden werden kann. So ist die Stim-
mung in Frankreich sehr niedergeschlagen, und
man kann wohl behaupten, daß heute die
Engländer in Frankreich am meisten auf der
Welt gehaßt werden.

Dies zeigt sich auch, wenn englische Sol-
daten durch die Straßen einer Stadt
marschieren. Während sie im Anfang mit
großer Begeisterung begrüßt wurden, sieht sich
kein Mensch mehr nach ihnen um, und nur
feindliche Blicke·folgen ihnen. Man hat an-
fcheinend in Frankreich auch schon den
wahren Charakter Englands genügend erkannt
und festgestellt, daß England ohne Rücksicht
auf den Schaden Frankreichs nur danach
strebe, sich selbst durch Raub des deutschen
Handels zu bereichern. Deswegen bleiben
auch, wie Franzosen bemerkten, die englischen
‚iungen Leute« bequem auf ihren Sesseln in
Den Bureaus, damit nur der englische Handel
nicht leide.

Von ‘nagi‚i“r.na”eemg“
Türkifthe Ordensvcrleihung an die

Besatzuug der »Goebeu« und »Breslau«.
Der türkilche Sultan hat den Offizieren und
Mannschasten der früheren deutschen Kreuzer
»Goeben« und »Breslau« den türischen Ver-
dienstorden verliehen. Bekanntlich beschossen
die beiden Kreuzer am 5. August die Küste von Algier und brachen wenige Tage darauf
_—

Herbert half Rosa von dein Wagen und
reichte auch Else die Hand.

»Ich glaubte Sie bei Ihrem Vater, Else ?«
sagte er.

»Ich bin nur auf kurze Zeit hier, um Rosa
zu helfen: entgegnete {ie leicht errötend.

»Ach la —- ich vergaßl Eine Hochzeit
steht ja _beoor! Darf ich Ihnen nochmals
persönlich meine herzlichsten Glückwünsche zu
Ihrer Verlobung mit Leutnant von Reck-
hausen aussprechen Z«

-Jch danke. Herr Hammer . . ."
tliosa reichte ihm die Hand und sah ihn

lächelnd an. Der Traum ihres jugendlichen
Herzens von einst war versunken und hatte
einer aufrichtigen Neigung zu Dem netten,
lusiägtem liebenswürdigen Leutnant Platz ge-
ma .

Die alte Marthe. Herberts Wirtschafterin,
eilte herbei.

»Wir haben vornehmen Besuch gekriegt,
Marthe,« sagte Herbert. »Sie müssen für
einen guten Kassee sorgen. Vielleicht trinken
wir den Kassee in der großen Fliederlaube im
Garten.«
R »Ja, das ist ein prächtiger Gedanke t« rief
vle
»Und wenn Sie erlauben, Marthe, helfen

wir Jhnen,« nahm Else das Wort. ..
»Die gnädigen Fräuleins sind sehr guiig,«

entgegnete die Alte umständlich- aber Rosa
schob lachend ihre Hand unter den Arm der
fAllten und führte sie in das Haus« Elle
o gte.

-Wollen Sie eintreten-«
mann 3“ fragte Herbert

‚Stein, lieber Freund,« entgegnete dieser.

Herr Oberamt-

aus dem von englischen Kriegsfchiffen um-
stellten Hafen von Messina glücklich aus«
Nach glücklicher Ankunft in den Dardanellen
wurden sie von der türkischen Regierung an-
gekauft.

Verleihung des (ihrenbiirgerbriefeß.t
Magislrat ulld Stadtveivrdnete m Blaiileil-i
buril a. S). beschlossen, dein tiorvettenkapitäns
Karl v. Müller vom Kreuzer »Emden« dass
Ehrenbüigerrecht zu verleihen. Blantenburg
ist die Heimat des Korveltenkapitäiis.

Das Auto im Siliaiiseiister. Unter den l
Linden in Berlin fuhr ein Kraslivageu in das
Schausensler eines Zigarrenladens und ver-.

 

letzte mehrere Kinder,die gerade an der Stelle t
vorbeikamen Einem Mädchen wurde ein Arm i . _

schließlich die delitsvollständig abgesahien.

   

 

Die feltung Verdun mit Umgebung.

Ein ehemaliger Burenkommandant als
deutscher Kriegsfreiwilltgen Angesichts der
Burenerhebnngen in Südasrika dürfte es inter-
essieren. daß der ehemalige Burenkommandant
Koos Joosie seit Beginn des Weitkrieges als
Kriegsxreiwilliger in deutsche Dienste getreten
ist. «"-»oosie befand sich fett Juni d. Js.
auf der Insel Vorkum und trat bei Kriterie-

ausluuch als Kriegsfreiwilliger bei der Be-
salzunu in Borkum ein.

Die deutsche Sprache in Gunst-Leth-
ringen. Der siireisdireitor in Solchen (Elsus3-
Lvthringeiu hat an die sBürgermeiiter des
Kreises ein tliuudschreiben erlassen, worin für
alle Ortschaften, die bisher nicht als französi-
fchess Sprachgebiet aneriannt waren . aus-

che Sprache bei öffentlichen

r-
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Die Festung Verdun, um die seit Wochen von
unseren Truppen heiß gerungen wird, ist das,
was den Franzosen bis 1870 Metz war, nällllich
das stärkste Bollwerk und die bestbefeftigte Schutz-
wehr gegen Deutschland. Jn der Rings-Ebene
gelegen, beherrscht Verdun die schwierigen Pässe
durch den Argonnerwald und war schon 1870 von
uns belagert und genommen worden. Seit dem
Fall von illietz haben es die Franzosen zu einem
großen Waffenplatz und zu einer der stärksten
Festungen umgebaut. Elf sssorts auf dem rechten

    

_ Das Niütterleiu mit dem
Kreuz. Eine ergreifende Szene spielte lich in
Den zu Lazaretten umgewandelten Militär-
baraclen in Striegau ab. Dort liegt auch der
Vionien Zimmermann Franz Timtner ans
Bieiau, Kr. Neifse, schwer verwundet danieder.
Während eines nächtlichen Sturmangrisses bei
Tarnawka rettete er feinem Oberleutnant das
Leben, wobei er selbst einen gefährlichen
Bajonetistich in die linke Brustseite erhielt.
Dieser Tage erschien nun das hochbetagte
Mütterchen des Verwundeten im Lazarett
und heftete dem heldenmütigen Sohne selbst
das Eiserne Kreuz an die Brust, das in der
Zwischenzeit in der väterlichen Wohnung als
Anerkennung feines tapferen Verhaltens ein-
gegangen war.

»Überlassen wir die Mädchen nur eine Zeit-
lang sich selbft. ich habe mit Ihnen zu
sprechen.«

»Hosfentlich nichts Unaugenehmes ?«
„Stein. Aber eine ernste Frage habe ich

doch an Sie zu richten, die Sie unserer alten
Freundschaft zugute halten wollen«

»Ich bitte, Herr Oberamtmann . . .«
»Nun denn —- Sie haben mir das Geld

zurückgezahlt, das ich Ihnen zum Aniauf von
Hasenwinkel lieh.«

»Ja —- mein Vater hat mir ein Kapital
zur Verfügung gestellt, so daß ich diese Schuld
abtragen konnte.«

»»Gut -—- ich mürbe Sie übrigens nicht ge-
drangt haben. Weshalb sind Sie aber nicht
auf Hammersau geblieben? Soviel ich weiß.
bat Ihr Vater Jhnen das Gut übergeben
wollen«

»Ja — aber was sollte ich Da? Hammers-
au befindet sich in guten Händen. Gott sei
Dank, hat lich das Befinden meines Vaters so
weit gebessert, daß er sich der Verwaltung
selbst wieder annehmen kann —- ausierdem will
ich meiner Schwester und ihrem Sohne die
Heimat nicht entziehen.«

»D»as sind alles sehr schöne Grundsätze —-
aberziehenSie Hafenwinkel Hamniersau vor ?«

Ida —

»Weshalb Z«
»Weil Hasenwinkel meine eigene Schöpfung

idsh kweil ich es meiner eigenen Arbeit ver-
an e.«
»Hasemvinkel hat allerdings unter Ihnen

ein· ganz anderes Aussehen erhalten, aber es
bleibt doch immer nur ein größerer Bauern- hoh«

Eiseruen |

---— i«·-.

und sieben Forts auf dem linken Ufer der Maas
bilden mit zahlreichen kleineren Sperrforts und
sonstigen Befestigungen, die sich zunieist an die
natürliche Umgebung anlehnen, einen sast undurch-
dringlichen Kranz um Verdun, dessen Verbindung
mit der Nachbarfestung Toul durch fünf Sperr-
forts gesichert ist. Doch schon haben unsere
todesmntigen Soldaten einen wichtigen Punkt in
der feindlichen Hauptstellung genommen. und es
wird nicht mehr lange dauern, bis die ganze
Feste selbst in unsere Hände fällt. 
und geschäftlichen Bekanntmachungen zu ge-
brauchen ist. Alte Vornamen, für die ein ent-
fprechender deutscher Name üblich ist, sind
deutsch zu schreiben. Vordrucke in französischer
Sprache dürfen nicht mehr benutzt werden.
desgleichen lind alle französischen Jnschriften
zu entfernen. Das französische Sprachgebiet
ist scharf abgegrenzt worden.

Die Zerstörungen in Antwerbem Nach
offiziellen Angaben sind in Antlverpen im
ganzen 777 Häuser zerstört oder beschädigt
worden.

Die Verleihung der Nobel-Preise ver-
schoben. Ja Übereinstimmung mit dem Be-
schluß der Stockholmer Soenska-Akademie, der
VetenfkapssAtademte und demKarolinsta-Jnsti-
tut hat die Verwaltung der Nobel-Stiftung beim 

  

   

 

»Ich hoffe, meinen Besitz immer mehr er-
weitern zu können.«

»Ja —- Sie haben da mehrere Hektar Od-
land vom Forstfisius gekauft —- was wollen
Sie damit anfangen? Da finden ja kaum die
Schale ihre Nahrung l«

»Ich werde die Heide und das Moor, das
ich billig erwarb, in Kultur nehmen und hoffe,
mit Der Zeit gute Ernten darauf zu erzielen.«

.. Der Oberamtmanu sah ihn ungläubig
lachelnd an.

»Das kostet viel Geld,« sagte er.
»Nicht so viel, als man annimmt. Und der

Ertrag ist ein grober. Wollen Sie sich ein-
mal meine Moorkultur anfehenii Wie Sie
reihen. gehört zu Hasenwinlel das kleine
Moor — das Frofchloch nennen es die
Leute —«

»Ich ich weiß, ein öder Winkell«
«Bttte. kommen Ste.«
Neugierig folgte der Oberamimann seinem

fUngen Freunde. Das Froschloch lag über
eine Viertelstunde vom Hofe entfernt Und
arenzte an die Moor- und Heidefläche, welche
Herbert jüngst vom Forstfiskus erworben
hatte.

Es war früher ein düsteres, ödes Stück
Land. Aber wie erstaunte der Oberamimann,
Als er letzt flatt des schwarzen, wie tot da-
liegenden Moores ein üppig grünendes Hafer-
feld erbliche, dessen schweren Halme sich fanft
in dem leichten Winde wiegten.

Der erfahrene Landwirt erkannte. daß hier
ein tächtiges Stück kolonisiereuder Arbeit ge- 

König beantragt. zu erlauben, dass die Nobel-
Vrämien sür Medizin, Physik, Chemie und

Literatur sowohl für das Jahr 1914 als auch
1915 erst am 1. Juni 1016 verliehen werden.

Auhaltcndc Kälte in Ruleaud. Aln
Weißen Meer hat heftige Kälte eingesetzt.
Schon am 27. Oktober meldete Archangelsk

eine Morgenluiiwärme von 4 Grad unter
Null, am 28. Oktober schon 5 Grad. In

Vetersburgsfironstadt stand am 27.»Oktober
das Thermometer 2 Grad unter Null. _sJialD
werden die rulsilchen Kriegsfalsrzeuge auf Mo-
nate in Kranstadt eingeschlossen fein.

Vathewrrtl‘ebafthehee.
Voraubzahluugeu auf Kriegslvechsei. Um

den mehrfach geäußerten Wünschen der Stun-
dungsnehmer entgegenzukommen, hatdas Reiches-
bantdireltorium die örtlichen Reichsbankanstalten
ermächtigt, Vorauezahiungen auf alle von der
Reichslsauptkasfe bei der« Reichsbank begebenen
folenailnten Kriegsivechsel (oon Den Stiiiiditiigss
nehmern in sdöhe der gefiundeten Zoll- und
Reichssteuerbeträge übergebenen Wechfel) gegen
Vergütung der Zinsen in Höhe des West-selbig-
konts von 6 Prozent von der Einzahlung bis
zur Fälligkeit der Wechsel anzunehmen, gleichviel
von welchen deutschen Zollämtern oder Zollkasfen
die Wechsel giriert sind. Den Stiindungsnehmern
ist hiervon mit dem Bemerken Mitteilung zu
machen, daß Die begebenen Wechsel bei der
Reichsbankanstalt liegen, die sich am Wohnlttz
des Steuerichuldners, bei domizilierten Wechseln
an demjenigen Ort befindet, an dem der Wechsel
zahlbar gemacht ist.

(Einheitliches Siafieegetvicht. Das zuständige
Reichsressort hat die deutfchen Vundesregierungen
um Gutachten darüber ersucht, ob eine Anordnung
des Vundesrats auf Grund des Gesetzes gegen
Den unlaiiteren Wettbewerb angebracht erscheint,
daß gerösteter Kaffee im Einzelverkehr nur in
Packungen zu 125 und 500 Gramm gewerbs-
mäßig verkauft werden darf. Ja Eingaben des
Vereins deutscher Kasseegroßhändler und Rösier
und mehrerer Haiidelskammern ist beim Bundes-
rat eine solche Anordnung angeregt worden,
weil von manchen Geweruetrelbenden in neuerer
Zeit Kasseepackungen nicht in den fonit üblichen
Gewichtsmengen von 125 und 500 Gramm,
sondern in verschleierter Form von 100, 200, 230
und 400 Gramm im Kleinhandel verkauft werden.
um dadurch sLireiäfteigernngen auszugleichen. Das
ganze Verfahren wird infolgedessen als eine
Quantitätsverschleierung bezeichnet, Da Die Ge-
wichtsangaben sich in kleinen Ziffern entweder auf
dem Boden der Ver-packung oder der Verschluß-
släche befinden
   
 

Vermil’ebtee.
Was der deutsche Soldat in den

Taschen hat. In dem Feldpostbriese eines
im Osten fechtenden deutschen Soldaten, den
der ,Konfektionär« veröffentlicht, wird nicht
ohne Humor geschildert, wie es in den Taichen
eines deutschen Soldaten aussieht. »Willst du 
mal wissen ({o fragt der Briefschreiber). wie
meine Taschen aussehen? Linie Hokentasche:
ein Hosenträgerersatzteil, ein Tatchentuch. innen
weiß, außen Schmutzfarbe (leld·arau), etwas
Werg zum Gewehrreinigen. die Zelluloid-
schachtel mit Kiosettpapier, Seife, Seiflappen
und schließlich das Handtuch. Rechte Hosen-
taiche: Portemonnaie, silbernes Messer, großes
buntes Taschentuch, sBulämärmer. Ubertascher
Uhr und Verpumvleife. Westenfasche: links
unten Kompaß, Spiegel, Kalender,Pnramidol.
Rechte Weltentafche: Notizbuch, Pergament-
papier. Litewka: Jnnentafche: ooilgepsrovste
Brieftasche —- alle Briefe trage ich natürlich
nicht bei mir, Die sind im Toinister. Liiewka,
linke äußere Tasche: Keks, Schotolade usw.
Rechte: halb frei für ein Stück ”Brot. Kannst
du dir eine Vorstellung machen von meiner
Vollgepfropftheit Z«

Sonst nischt! Von einem Berliner Arzt
wird geschrieben: Jn die königliche chirurgische
Klinit in Berlin kommt ein neuer Verwun-
detentransport, meist schwer Verwundete, die
sorgsam in ihre Betten getragen werden. Nur
ein strammer Vaterlandsverteidiger klettert
ohne Hilfe aus dem Wagen und tommt zum
aufnehmenden Arzt. »Na, Mann,« sagt dieser,
»Sie haben wohl nicht viel abbekommen Z«
»Nee,« antwortet der Feldgraue, »man bloß
drei Kolbenschläge auf den Kopp, zehn Buso-
nettstiche und einen Schuß durch die Brust.   
 

 schaffen worden war.
Er sahW namenlosen-status

Sonst flucht l" M I. ausser-»Im um... neun.

 _—
—‘-

»Und das haben Sie in aller Stille fertig
gebracht?“ fragte er.

»Arbeit hat es genug gekostet, aber die
Arbeit lohnt sich auch." entgegnete Herbert
lächelnd. »Und ich denke, Herr Oberamtmann,
in einigen Jahren soll das ganze. jetzt so öde
daliegende Land zum grünenden, fruchttragens
den Ackerland umgewandelt {ein."

»Ich bewundere Sie, Herbertl«
»Ich verlange keine Bewunderung und keine

Anerkennung. Die Kultivierung dieses öden
Stück Landes soll meine Lebensaufgabe sein,
Die Arbeit macht mir selbst Freude und gibt
mir das Bewußtsein, nicht umsonst gelebt zu
haben. sondern nicht nur mir, sondern auch
der Allgemeinheit genutzt zu haben. Schon
haben sich mehrere Bauern der Umgegend mir
angeschlossen, um auch ihre Odländereien zu
kultivieren. Sehen Sie, Herr Oberamtmann,
deshalb liebe ich mein kleines Hasenwinkel.
deshalb will ich es nicht verlassen. Es ist
meine Schöpfung, mein Wert. meine Arbeit.
Aus eigener Kraft habe ich es geschaffen und
will es einst anderen Händen überlassen.«

Herr Krüger reichte ihm die Hand.
»Ich habe nichts mehr zu sagen, Herbert,·

sprach er bewegt und ergriffen. »Sie haben
recht — bleiben Sie hier —- Sie sind hier der
rechte Mann am rechten Platze. Und wenn
Sie einmal Rat und Hilfe brauchen. ich steht
Ihnen jederzeit zur Verfügung«

»Ich danke Ihnen, Herr Dberamtmann.‘
In tiefem Schweigen, ein jeder mit seinen

eigenen Gedanken beschäftigt, kehrten die
beiden Männer nach dem Hofe zurück.

du n Schluß toten
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- (Siröiatc Repnratur-Wertstatt für alle Systeme

sich mit Ausweis

Wehrmaunstrasse 3b.

    
          

    
  

    
   

 

 

Pergamentpapier
zum Einlegekrausen verbind‘

Packpapier für Pakete

Zeichenblocks
Holzkohle, Gummi,
Bleistifte,Tinte etc.
Geburtstagskarten
Ansichtskarten

Feldpost - Kartons
zum Vesand von Liebesgaben.

Div. Formulare
empfiehlt

Grnii Zinle
Buchdruckerei,

‚Bahnhofstrasse Nr.12.
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